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Merſeburg
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Neunzehnter Jahrgang.
d

Mittwoch den 10. September.

Bekanntmachungen.
Dem Schiffahrttreibenden Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, daß Behufs Er-

neuerung der Thore der beiden Saalſchleuſen an der Herrenmühle bei Weißenfels und an
der Riſchmühle bei Merſeburg dieſe beiden Schleuſen vom 1. bis 21. October d. J. ge
ſperrt werden müſſen.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1845. Jn Vertretung des Landraths:
der Regierungs Aſſeſſor v. Reichenbach.

(1073) Auction. Auf gerichtliche Verfügung ſollen
den 17. September d. J., Vorm. 10 Uhr, in dem Seilermſtr. Bärſchen

Gährhauſe auf dem Sixtiberge,
nachbezeichnete abgepfändete Gegenſtände, als

3 Branntweinbottiche, 1 Kühlfaß, 1 Kartoffelmühle 2c., 3 Frachtſchlitten und eine
Partie altes Holz,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.
Merſeburg, den 8. September 1845. Nagel, Auct.

(1069) Auetivonvon

echtem Berliner Porzellan.
Dienstag den 9. Nachmittags um 2 Uhr und Mittwoch Vormittags 9 Uhr und Nach

mittags 2 Uhr ſoll auf dem Rathskeller- Saale
echtes Berliner Porzellan

gegen gleich baare Bezahlung verauctionirt werden, als Teller, Taſſen Schüſſeln Thee
und Kaffeekannen, Saucièren, Terrinen u. dergl. m.

(1075) Grummet- Auction. Das vorzüglich ſchön ſtehende Grummet auf der
Collenbeier Schulwieſe ſoll nächſten Sonntag den

14. September, a chmittags 3 Uhr,bei ungünſtigem Wetter aber den Montag darauf den 15. September um 3 Uhr in einzel
nen Kabeln auf dem Stiele auf der Wieſe ſelbſt an den Meiſtbietenden verkauft werden,
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gegenüber belegene, im guten Zuſtande befindliche Wohnhaus ſoll aus freier Hand verkauft

werden. Kaufliebhaber wollen ſich im Haufe ſelbſt baldigſt melden.

(1054) Schmiede- Verpachtung.Eine Schmiede in einem großen Dorfe ſteht zu verpachten und kann jetzige Michaeli
De Nähere Auskunft ertheilt der Schmiedemeiſter König auf dem Neumarkt

erſeburg.

(1055) Verpachtung. Die den unmündigen Erben des Mettinſchen Nachlaſſes
gehörigen Grundſtücke, beſtehend in vier Wieſen und drei Stücken Feld von verſchiedenerGröße und Lage, ſollen am 28. September a. c. Nachmittags 3 Uhr, unter den im Ter
min bekannt zu machenden Bedingungen, auf ſechs aufeinanderfolgende Jahre meiſtbietend

verpachtet werden.

Trebnitz. Der Ortsrichter Götze.
(1060) Logis-Vermiethung. Jn der Oberbreitegaſſe 468. iſt ein Famkkienlogis

zu vermiethen und kann zu Michaelis bezogen werden.

(1063) Log is Vermiethung. Jn der Preußergaſſe Nr. 561. iſt ein kleines Logis mit Meubles r vermiethen.

(1067) LogisVermiethung. Am Eingange der Oelgrube Nr. 334. iſt vom
1. October an eine Stube und Kammer mit Möbel zu vermiethen.

(1070) Logis-Vermlethung- Ein Logis mit Möbeln ſteht von jetzt am zu ver
miethen. Gottl. Brandin, Saalgaſſe Nr. 378.

(1065) Vermiethung. Zwei Keller, ſehr trocken, ſind in der großen Riitergaſſe
Nr. 171. von jetzt ab zu vermiethen.

(1068) H Sandlungsanzeige. Neue Vollheringe empfehle ich ſowohl im Ganzen
als Einzelnen zu den billigſten Preiſen.

Jngleichen empfing auch BrillantKerzen Prima Qualität, und verkaufe davon das
Pfund zu 12 Sgr., bei Parthien billiger.Merſeburg, den 8. September 1845. C. M. Karlſtein.

(1038) Anzeige. Beſtellungen auf Eiſengußwaaren jeder Art nimmt zur ſchnellſten
Ausführung an die dodell- Anſtalt zu Halle, alter Markt Nr. 544.

t Zimmermann S Martini.Eiſengießerei Prinz Carlshütte in Rothenburg.

((1066) Anzeige. Von weißem Forden, Kreuz und Pontonblech, ſo wie vonZrnkbleh, Goslaer Blei und Glätte haben neuen Vorrath erhalten

J. G. Bader S Sohn in Merſeburg.

(1057) Wollene Strick-Garne
in allen Farben und verſchiedener Qualität empfing und empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Maria Dürbeck,
Markt und Burgſtraßen Ecke.

v
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(1053) Franzöſiſche und deutſche Tapeten in großer, geſchmackvollſter Auswahl ſind
zum beſtehenden Fabrikpreiſe zu finden

in der Buch und Papierhandlung von Louis Garcke.
Eben erſchienen und in der Buchhandlung von Louis Garcke zu haben:

Scheibe, Henr. Die gewandte Gardinenſteckerin, oder die Kunſt, in kurzer
Zeit die Fenſter auf das Geſchmackvollſte decoriren zu lernen. Mit 13 deutlichen
Abbildungen. Preis 10 Sgr.

Funke, F. C. Leichtfaßlicher Unterricht in der Kunſt: Die Servietten bei Gaſtmah-
r an in geſchmackvolle und ſehr zierliche Weiſe zu TellerAufſätzen zu brechen.

reis 73 Sgr.
Montag, J. B. Einfache Rechnen- Maſchine oder Rechnenſcheibe, um auf

mechaniſchem Wege und ohne die geringſte Kenntniß vom Einmal-Eins zu haben,
das Facit von Additions-, Subtractions-, Multiplications-,
n iſions- und Regeldetri-Aufgaben, leicht und richtig zu finden. Preis

Sgr.

(1064) Tapeten und Vordüren.
Mein wohlaſſortirtes Tapetenlager eigner Fabrik, ſo wie auch der feinſten franzöſiſchen

Tapeten empfehle ich von 5 Sgr. bis 3 Thlr. das Stück beſonders empfehle ich noch meh
rere Reſter von 6 bis 40 Stück, um neuen Muſtern Platz zu machen, zu herabgeſetzten
Preiſen. Auch können zum Ausbeſſern der Stuben zu allen Farben paſſend, Tapeten in
einigen Stunden nachgedruckt werden.

C. H. Bormann in Merſeburg, Dom 274.

(1058) Tanzunterricht.(Zur 2ten Hälfte des Curſus.) Diejenigen geehrten Herren und Damen, welche früher
ſchon Unterricht im Tanzen erhalten haben ſich aber noch in dem einen oder dem andern
Tanze (z. B. Contre- danse, Mazureck, Polka, Walger ete.) vervollkommnen wollen,
erſuche ich, ſich gefälligſt den 11. September bei mir zu melden. Spätere Anmeldungen
werde ich wegen Eintheilung der Stunden jedoch nicht berückſichtigen können.

Wilhelm John,
wohnhaft äm Kaffeehaus zum Herzog EChriſtian.

G

(1056) Zugelaufener Hund.Ein alter weißer Hühnerhund mit gelbem Behang iſt zugelaufen und kann gegen Er-
„ſtattung der Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in Merſeburg auf dem Entenplan Nr. 196.
abgeholt werden.

(10740) Zugelaufener Hund. Es iſt mir am 6. d. M. ein junger Jagdhund
von weißer Farbe, ſchwarz und blau gezeichnet, zugelaufen. Der Eigenthümer kann ſelbi-
gen gegen Erſtattung der verurſachten Koſten wieder in Empfang nehmen.s 8 Oeconom Hildebrand.

(1052) Verloren. Am 1. d. M. iſt auf der Chauſſee von Merſeburg nach Wallen
dorf ein kleiner rothgefütterter Sonnenſchirm verloren gegangen. Der ehrliche Finder, wel
cher denſelben Dom Nr. 271. eine Treppe hoch abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung.

(1072) Einladung. Zum Erntefeſt in Leuna Sonntag den 14. d. M., wobei Tanz-
muſik gehalten wird, ladet ergebenſt ein Hartenſtein.
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(4061) Einladung. Nächſten Sonntag, als den 14. September, wird bei mir das

Erntedankfeſt mit Tanzmuſik abgehalten, bei welchem ich mit kalten und warmen Speiſen
und Getränken beſtens aufwarten werde, und bitte deshalb um recht zahlreichen Beſuch.

Hartmann in Löpitz.

(1062) EinladungZum Erntefeſt künftigen Sonntag, den 14. September wobei von halb 4 Uhr an
Tanzmuſik ſtattfindet, ladet ergebenſt ein Erdmann im Hospitalgarten.

(1074) Concert- Anzeige.Sonntag den 14. September findet in Meuſchau Concert ſtatt. Anfang 3 Uhr Nach-

mittags. J. F. Braun.Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 16 3 bis 2 1 3 Gerſte 28 bis 216Roggen 1 124764 vis 22 s Hafer 23 91 bis 28) 9

Eine vergiftete Taſſe Choevlate.
Es war im Frühling des Jahres 1805.

Napoleon frühſtückte an der Seite Joſephinens
im Schloſſe zu Malmaiſon, als ein mit Staub
bedeckter Reiter im ſchnellſten Galop in den Vor
hof hineinſprengte, pfeilſchnell vom ſchweißtrie-
fenden Pferde ſprang, es an einem der Stäbe
des Eiſengitters anband, und dann in's Schloß
eilte, wo er einem der dienſthabenden Ordonanz-
Officiere ein Schreiben mit der Bitte übergab,
es ohne Aufſchub dem Kaiſer einzuhändigen.

Das geſchah.
Der Kaiſer erbrach das Schreiben und durch

flog es mit gleichgültiger Miene.
Leſen Sie, Madame, ſagte er zu Joſephi-

nen deren Neugier ſich bereits auf ihrem Ge-
ſichte malte.

Darf ich meinen Augen trauen rief
ſie im Tone der höchſten Ueberraſchung. Die
in Paris verſammelte Staats Conſulte der
italieniſchen Republik bietet Jhnen die Krone
von Jtalien an

So iſt's, meine Theure!
Und Sie empfangen dieſe Nachricht mit

ſolcher Gleichgültigkeit
Sie konnte mich nicht überraſchen, weil

ich längſt gewußt, daß es ſo kommen mußte.
Und Sie verſchwiegen es mir?
Jn keiner andern Abſicht, als um mei-

ner vielgeliebten Joſephine eine neue Ueber
raſchung zu bereiten. Bald ſoll auf Jhrer

Stirn, die ich vor einem Jahre mit dem ſchön
ſten Diademe der Welt, mit der Krone Frank-
reichs geſchmückt, ein neuer Schmuck erglänzen,
die Krone der Lombarden. Halten Sie ſich
reiſefertig, Madame ſobald als möglich eilen
wir zur Krönung nach Mailand.

Am 18. März erklärte der Kaiſer der Staats
Conſulta von Jtalien, daß er die ihm angetra-
gene Krone anzunehmen geruhe, und Anfangs
Mai begab er ſich mit ſeiner Gemahlin, beglei-
tet von ſeinem ganzen Hofſtaate nach Mailand,
wo man den Kaiſer und ſeinen Schutzgeiſt, Jo
ſephine, mit unbeſchreiblichem Jubel empfing.

Drei Tage vor der Krönung die auf den
26. Mai feſtgeſetzt war, empfing einer der Un
terköche des Kaiſers, ein junger Corſikaner, ein
roſenfarbenes Billet, folgenden Jnhalts:

„Eine Dame, die Dir eine angenehme Mit-
„theilung zu machen hat, erwartet Dich heute
„Nacht mit dem Glockenſchlage Eilf dicht am
„Ausgange des Thores. Willſt Du Dein Glück
„machen, ſo laſſe Dich nicht vergebens erwarten.“

Die Jtalienerinnen ſind doch des Teufels,
rief der eitle Koch und rieb ſich mit komiſcher

Grandezza ſeinen glänzend ſchwarzen, ſorgfäl-
tig gepflegten Backenbart. Erſt zehn Tage
in Mailand und heute ſchon das vierte Rendez-
vous! Man muß hier zu Lande mich noch
unwiderſtehlicher als bei mir zu Hauſe finden.
Habe ich nicht Recht? fragte er das Blumen-
mädchen die das Briefchen beſtellt hatte, und
ſtrich trällernd ihre gerötheten Wangen.
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Wirſt Du kommen fragte die kleine

Geſandtin.
Es fragt ſich, ob es auch der Mühe lohnt,

mitten in der Nacht am Thore auf der Lauer
zu liegen. Jſt die Dame denn auch hübſch?

Hübſch nur? Schön iſt ſie, ſchön wie
der Tag.

O, es giebt auch häßliche Tage! Jſt ſie
ſo ſchön wie Du, liebes Kind

Viel ſchöner, hundertmal ſchöner, tau
ſendmal ſchöner betheuerte der kleine Blu
menengel, und vornehm

Vornehm ſagſt Du ſchmunzelte der
Koch und bürſtete von Neuem ſeinen Backenbart.

Und reich, ſehr reich.
Reich ſagſt Du? Abgemacht, ich komme!

Schon um 8 Uhr hatte unſer Koch keine
Ruhe mehr. Die Sehnſucht trieb ihn aus ei-
nem Kaffeehaus in's andere hier ſpielte er Do
mino, dort eine Partie Billard hier trank er
Kaffee, dort Zuckerwaſſer; endlich ſchlug es zehn.

Gottlob, rief er und eilte eine Stunde
früher nach dem Schauplatze ſeines Abenteuers.

Pfeifend, ſummend, aufgerieben vor Neu
gier und Sehnſucht, patrouillirte er am Aus
gange des Thores auf und ab, und zog hun-
dertmal ſeine Uhr, zu deren Beſichtigung der
Mondihmſein Licht lieh es ſchlug halb
es ſchlug 3 Viertel, 11, und keine
Dame ließ ſich ſehen.

Sollte ſich Jemand einen Spaß mit Dir
erlaubt haben rief der Quirlheld. Nein,
die Stimme meines Herzens ſagt mir, daß ich
nicht vergebens warte

Und in demſelben Augenblicke tauchten hin-
ter ſeinem Rücken zwei ſchwarze, in lange Män-
tel eingehüllte Geſtalten empor, von denen die
eine ihm ganz leiſe auf die Schultern klopfte.

Der Koch, der zwar ſchon oft vor dem Feuer
auf dem Heerde ſtand, aber deſſen unge

achtet keinen Ueberfluß an jener Tugend beſaß,
die man im gewöhnlichen Leben Muth nennt,
fuhr erſchreckt zuſammen als er, ſich umkeh-
rend, zwei Masken erblickte.

Du biſt der Koch des Kaiſers fragte
einer der Vermummten.

Zu dienen, ſtotterte der Gefragte
Jn demſelben Moment ertönte ein gellen-

be und gleich darauf rollte ein Wagen
erbei.

Erſchreckt nicht, guter Freund, ſagte eine

der Masken. Wir ſchwören Dir daß Dir
nichts geſchehen ſoll. Wir haben den Auftrag,
Dich auf die Villa der Dame zu begleiten die
Dir ein Stelldichein gegeben. Habe die Ge-
fälligkeit einzuſteigen.

Der Koch wäre lieber umgekehrt, aber die
Masken ſuchten das zu verhindern. Die Eine
faßte ihn unter den rechten die Andere unter
den linken Arm, willenlos folgte er ih
nen zum Wagen, er ſtieg hinein
ſie ſetzten ſich zu ihm und gaben dem Kutſcher
den Befehl, die Pferde zur höchſten Eile anzu
ſpornen.

Wir wollen Dir einſtweilen die Augen
verbinden damit Du weder die Gegend, wo
wirfahren, noch den Ort, wo Du erwartet wirſt,
am Morgen wieder finden kannſt.

Jhr führt etwas Böſes im Schilde,
ſtotterte der Koch, dem ganz unheimlich zu
Muthe ward.

Noch einmal ſchwören wir Dir, daß Dir
nichts geſchehen ſoll.

Wozu denn alle dieſe geheimnißvollen
Maaßregeln?

Die Vorſicht gebietet ſie. Die
Dame die Dich erwartet will nicht erkannt,
noch weniger verrathen ſeyn.

Sie verbanden ihm die Augen, fuhren faſt
zwei Stunden in der Kreuz und Quere herum,
kehrten durch das Thor wieder in das Jnnere
der Stadt zurück, und hielten endlich, als es
eben Ein Uhr ſchlug, am ganz entgegengeſetz-
ten Theile der Stadt an einem kleinen, ganz
einſam gelegenen Hauſe, das ſogleich geöffnet
wurde.

Die beiden Masken ſtiegen zuerſt hinaus.
Sie warfen ſcheue Blicke um ſich und ließen
dann den Koch mit verbundenen Augen ausſtei
gen führten ihn ein Treppe hinauf, und nah-
men ihn erſt dann die Binde ab als er ſich in
einem dunkel erleuchteten Zimmer befand, in
dem weiter nichts als ein Stuhl und ein Sopha
ſtand. Die beiden Masken entfernten ſich und
verſchloſſen hinter ſich die Thür. Bald darauf
öffnete ſich eine Seitenthür, durch die ein vom
Scheitel bis zur Sohle ſchwarz gekleideter Mann
eintrat.

Erſchrecke nicht, ſagte der Eingetretene,
wenn ſtatt einer jungen, ſchönen Frau, wie

man Dir vorgeſpiegelt, ein Mann Dir entge-
gentritt. Jch habe dieſe Liſt gebrauchen müſ
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ſen, um Dich leichter für meinen Plan zu ge
winnen. Sey jedoch unbeſorgt; es ſoll Dir
kein Haar gekrümmt werden. Jn dieſer Brief-
taſche ſind 500,000 Franken, die Du ohne Mühe
verdienen kannſt, wenn Du mir und meinem
Vater einen Dienſt erweiſen willſt

Und was für einen Dienſt?
Einen Dienſt, für den Jtalien, Frank-

reich und die ganze Menſchheit Dich ſegnen
werden.

Jch verſtehe Sie nicht.
Hier iſt ein kleines Pulver. Schwörſt

Du auf's Crucifix, dieſes Pulver morgen in
die Ehocolate zu ſchütten, die der Kaiſer ge-
wöhnlich zum Frühſtück trinkt, ſo ſind von dem
Augenblicke an, wo Du dieſen Schwur geleiſtet
haſt, dieſe 500,000 Franken Dein Eigenthum.

Nimmſt Du aber das Geld, ohne Deinen
Schwur zu erfüllen, ſo iſt ein Dolch geſchliffen,
der den Meineidigen treffen wird. Weigerſt
Du Dich, den Schwur zu leiſten ſo biſt Du,
ehe Du die Schwelle dieſer Thür überſchreiteſt,
ein Kind des Todes. Du haſt die Wahl zwi-
ſchen Tod und einer halben Million. Wähle
das Letztere, denn in Deiner Hand liegt das
Schickſal der Welt. Sprich, willſt Du?

Den Kaiſer vergiften? Jſt das nicht
eine Sünde?

Sie fällt auf mein Haupt. Du
biſt nur das Werkzeug. Bedenke, welche
Zukunft, welche Genüſſe Du dir ſchaffen kannſt
durch den Jnhalt dieſer Brieftaſche. Eine
halbe Million.

Wohlan, es ſey!
Der Koch leiſtete den Schwur und nahm

das Geld. Auf demſelben Wege, wie er ge-
kommen führte man den Koch zurück und ließ
ihn an dem Orte des Rendezvous allein, ehe er
noch recht zur Beſinnung über ſein gehabtes
Abenteuer kommen konnte. Allein die Bank
noten überzeugten ihn won der Wirklichkeit deſ
ſelben.

Napoleon war in Allem ſehr pünktlich. Je-
den Morgen pflegte er mit dem Glockenſchlage
Neun ſeine Chocolate zu trinken. An jenem
Morgen, an dem ihm der Koch den Tod in die
ſelbe quirlen ſollte, leiſtete ihm die Kaiſerin Jo-
ſephine Geſellſchaft.
In demſelben Augenblicke, als er den erſten
Löffel der Chocolate, die inmittelſt ein Page

aufgetragen hatte, zum Munde führen wollte,
fiel von der Höhe der Gardine plötzlich etwas
Schwarzes in die Obertaſſe des Kaiſers.

Es war eine Kreuzſpinne.
Pfui, welch' ekelhaftes Thier, rief die

Kaiſerin.
Dem Kaiſer war durch dieſen Zufall der

Appetit vergangen, erſchob die Taſſe ſchweigend
zurück und verließ das Zimmer.

Als die Chocolate unberührt in die kaiſer
liche Küche zurückgebracht wurde und der ge
wiſſenloſe Koch auf der Oberfläche der Taſſe
die Spinne ſchwimmen ſah erblickte er in ihr
einen Fingerzeig Gottes, er verzweifelte. Die
ganze Größe ſeines Verbrechens trat vor ſein
Auge.S Der Kaiſer ſteht unter Gottes Schutz,

rief er, und bedeckte ſein thränenfeuchtes Auge
mit beiden Händen. Dann trat er lautlos zum
Heerde, auf dem ein helles Feuer praſſelte, zog
die Brieftaſche, die er auf der Bruſt trug, aus
dem ſichern Verſteck, öffnete ſie mit ernſter Miene,
nahm die Banknoten heraus und warf mit der
größten Ruhe eine nach der andern in die Flam-
men. Nach wenigen Sekunden war die halbe
Million, der Preis ſeines Verbrechens, in Rauch
aufgegangen. Dann trat er an den Tiſch, auf
dem die Chocolate ſtaud, warf mit einem Löffel
die Spinne heraus und leertemit einem einzigen
Zuge die vergiftete Chocolate.

Bald darauf ſtellten ſich die fürchterlichſten
Wirkungen des Giftes ein. Jn zehn Minu-
ten war der unglückliche Landsmann des Kai-
ſers eine Leiche.

Noch an demſelben Tage erfuhr der Kaiſer
das Vergehen und die Reue des Kochs.

Das Sprichwort: Die Spinnen bringen
Glück, hat ſich bewährt ſprach der Kaiſer,
und entblößte ſein ſo ſichtbar geſchütztes Haupt
wor dem Lenker ſeines und Aller Schickſale.

Positiv, Comparativ, Superlativ.
I.

Wer iſt ein ſchlechter Menſch?
Der ſeine Pflichten oft verletzt
Den Lüſten keine Schranken ſetzt
Raſtloſes, ernſtes Wirken haßt
Jm Müſſiggang die Zeit verpraßt:

Der iſt ein ſchlechter Menſch.

Wer iſt ein ſchlechtrer Menſch?
Der Schmeichler, der die Welt betrügt
Der Heuchler, der ihr Tugend lügt;
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Der Frömmler, der im Finſtern ſchleicht:
Und ehrbar ſich brei'm Lichte zeigt

Der iſt ein ſchlechtrer Menſch.
Wer iſt der ſchlechtſte Menſch?

Der, welcher Treu und Glauben bricht
Meineidig ſchwöret vor Gericht
Mit Undank Edles frech belohnt
Das Heiligſte ſelbſt nicht verſchont

Der iſt der ſchlechtſte Menſch.
II.

Wer iſt ein guter Menſch
Der eifrig ſeine Pftächt vollbringt
Flieht, wenn die Sünde ſchmeichelnd winkt
Raſtloſes, ernſtes Wirken liebt
Dem Armen gern ſein Scherflein giebt::

Der iſt ein guter Menſch.
Wer iſt ein befſrer Menſch?

Der Gutes im Verborg'nen ſchafft
Mit edlem Sinn, mit feſter Kraft
Der mehr thut, als die Pflicht ihn lehrt:
Die Tugend auch am Feinde ehrt:

Der iſt ein beſſrer Menſch.
Wer iſt der beſte Menſch?

Der feſt an Gott und Tugend hält,
Und haßt' ihn drob die ganze Welt
Dem Feind verſöhnt entgegen geht,
Des Himmels Segen ihm erfleht

Der iſt der beſt e Menſch.

Beitrag zur Phyſiologie der
Störche.

Jn der Nähe eines Hauſes niſtete ein Storch
paar wovon das Weibchen vor einiger Zeit
zwei Eier gelegt hatte, womit der Eigenthümer
ſich folgenden intereſſanten Verſuch erlaubte.
Er legte nämlich ein großes friſches Entenei
neben dem Storchei in das Neſt und nahm da
für ein Storchei fort, (ob nun die Bebrütungs
zeit der Störche und Enten gleich iſt, kann Ein-
ſender nicht ſagen oder ob es vom Eigenthümer
berechnet worden iſt) beide Eier wurden zu glei
cher Zeit ausgebrütet, kaum aber hatte das
Männchen das merkwürdige Jndividuum er
blickt, als es ſich ſeinem Weibchen gegenüber
auf dem Neſte ſetzt und beide einen langen an
haltenden ſtarken Dialog im Klappern halten.
Darauf fliegt das Männchen fort, kehrt nach
einiger Zeit zurück und zwar in Begleitung ei
niger 10 12 anderer Störche, (ob männl.
oder weibl. 7) und unter fortwährendem Ge
klapper hackten und ſtießen die Störche mit ih-
ren langen Schnäbeln auf ſo unbarmherzige
Weiſe das arme Weibchen, welches jenes Ei
ausgebrütet, oder vielleicht in ihren Augen ge
legt hatte, bis es bald todt vom Dache fiel.

Die Fremden entfernten ſich darauf, nur der
Vater blieb im Neſte und geht nur dann fort,
um für ſein Junges ſowohl wie für das Adop
tiv Kind Futter zu holen beide ſind munter
und am Leben, obgleich ſchon mehrere Tage
vergangen ſind.

Augenblickliche Bändigung der
Aalfſiſche.

Wenn in der Küche ein etwas ſtarker Aal
geſchlachtet werden ſoll, ſo weiß alle Welt, was
die Köchin für Mühe hat ehe ſie ihn bändigen
kann. Alle Augenblicke entſchlüpft er den Hän-
den und zappelt auf der Erde. Hat ſie ihn am
Kopfe auch noch ſo feſt gefaßt, ſo ſchlingt er
ſich um den Arm, daß ſie ihn fahren laſſen muß
oder er wäre im Stande den Arm zu brechen.
Gemeiniglich pflegt ſie ihn mit dem Schwanze
anzunageln. Das iſt nun jetzt durchaus nicht
mehr nöthig. Dieſe Gattung von Fiſchen iſt
nemlich, wie auch Neunaugen, Schleien n. ſ. w.,
für alle Einflüſſe elektriſcher oder magnetiſcher
Natur ſehr empfänglich oder gar wie Zitteraale,
Zitterrochen der Krebs u. ſ. w. ſelbſt ſehr
elektriſch. Sie ſind aus dieſem Grunde auch
vortrefflkiche Wetterpropheten. Auf dieſer Ei-
genſchaft nun beruht das Geheimniß ihrer au-
genblicklichen Bändigung. Man darf nemlich
nureinen guten Leiter der Elektricität, wie Stahl,
eine Meſſerklinge, einen eiſernen Nagel an den
Kopf des Thieres halten oder auch nur zu-
nächſt hinlegen, ſo wird der Aal ruhig und ganz
ſtille. Nimmt man dieſe Metalle wieder weg,
ſo tobt er neuerdings. Für Leſer, die natur
hiſtoriſche Notizen mehr intereſſiren, iſt noch zu
bemerken, daß ein Magnet noch ſtärker auf ſolche
Fiſchgattungen wirkt, wenn er kunſtgemäß ap-
plicirt wird. Hält man den Magnet nur an den
Rand eines Eimers, worin erſich befindet, gleich
kommt er mit dem Kopf an den Rand, thut
überaus ängſtlich, ſchnappt nach Luft, bläſt die
Kehle auf und läßt die eingeſogene Luft durch
die vielen kleinen Seitenlöcher längſt der Kie-
men in Blaſen in periodiſchen Stößen aufſtei-
gen. Was doch der Himmel in den Magnet
für räthſelhafte Kräfte und in die Thiere für
ſonderbare Eigenthümlichkeiten, dieſes wahrzu
nehmen, gelegt hat!

Als die erſten Geſetze in den amerikaniſchen
Freiſtaaten eingeführt wurden wurde ein
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Schuhmacher wegen eines ſchweren Verbrechens
zur Galgenſtrafe verurtheilt. Als aber der Tag
zur Hinxrichtung herangekommen war, erinnerte
man ſich, daß er der einzige Schuſter in der Um
gegend ſey, und es räthlicher ſey, ihn zu erhal
ten. Um jedoch dem Gange der Gerechtigkeit
keinen Einhalt zu thun erhängte man einen
Weber an ſeiner Statt da die Behörden er-
mittelt hatten daß deren mehrere ſeyen, als
man benöthige.

Der reiche Londoner Schneidermeiſter
Stolz, ein Deutſcher von Geburt, hat dem Lon
doner Wohlthätigkeitsvereine für nothleidende
Schneider auf ein Mal 14,6000 Pfd. Sterling,
alſo beinahe 100,000 Thlr. geſchenkt und will
demſelben ferner ein Stück Land zur Einrich-
tung eines Armenhauſes für Zunftgenoſſen
ſchenken.

Theilräthſel.
Der erſte Theil klingt etwas matt,

Am zweiten riecht man ſich nicht ſatt.
Das Gangz' iſt kein Amphibium,
Doch ſchwimmts im Waſſer gern herum,
Lebt auch zuweilen auf dem Land,
Nun bitt' ich, fagt, wie wird's genannt.

Auflöſung des Grabſtein-Räthſels im vorigen Stück:
Die ehemalige Amme eines jungen Mannes hatte noch ei-
nen lebenden Vater der ſich in zweiter Ehe mit einem
jungen Mädchen verheirathete, die nun die Mutter der Amme
wurde. Bald nach eingegangener Ehe ſtarb der Vater der
Amme und die junge Wittwe heirathete den oben erwähn
ten jungen Mann der, durch die Verehelichung mit der
Stiefmutter ſeiner ehemaligen Amme, der Vater der Letz

tern wurde.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Stifts-Superinten

dent Frobenius Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Paeat.
Stadt. Geboren: dem Schneidergeſellen Koch eine

Tochter einer Jedigen Perſon ein Sohn. Geſterben:
der älteſte Sohn des Lohnbedienten Kirchſchlegel, 23 Jahr
3 Monate alt, am Schlag der jüngſte Sohn des Bür-
gers und Kaufmanns Müller, 3 Monate 3 Wochen alt,
an Ruhr der jüngſte Sohn des Poſtillons Rey, 7 Mo
nate 2 Wochen 6 Tage alt, an Zahnen vie einzige Toch

0

ter des Buürgers und Schloſſermeiſtes Frauenheim, im 9.
Monat die einzige Tochter des Maurergeſellen Leibner,
21 Wochen alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Getrauet: der Handarbeiter Donner
mit der verw. Engelhardt von hier. Geſtorben: die
einzige Tochter des Handarbeiters Bülichen, im erſten Jahre,
an Verzehrung.

Altenburg. Geboren: dem Zeug und Leinweber
meiſter Hahn ein Sohn. Geſtorben: die einzige Toch-
ter des Handſchuhmachermeiſters Schubach, 7 W. alt, an
Krämpfen.

Kirchennachr. von Lützen Auguſt.
Geboren: dem Bäckermſtr. Huth eine Tochter dem

Schneidermſtr. Sack eine Tochter dem Buchhändler Schu
manneine Tochter dem Poſtillon Ritzſchkeein Sohn (todtgeb.);
dem Stellmachermſtr. Lehmann eine Tochter dem Schuh
machermeiſter Schmidt eine Tochter dem Riemermſtr. Bart-
mann eine Tochter dem Zimmermſtr. Planer eine Tochter
dem Bäckermſtr. Möſchler eine Tochter. Getrauet:
der Schloſſer Koch mit E. H. Hootz von hier der Bött
chermſtr. Fritzſche mit W. S. T. Böttger. Geſtor-
ben: die Ehefrau des Schuhmachermſtrs. Barthold, 33
J. alt, an gallop. Schwindſucht der Hausgenoſſe Börner,
75 J. 2 M. alt, verunglückt die jüngſte Tochter des Stein

ſetzers Krummbügel, 1 J. 5 M. 2 W. alt, an Krämpfen.

Kirchennachr. von Schkeuditz: Auguſt.
Geboren: dem Formſtecher und Graveur Lehmann

eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn dem Ein
wohner Lippold ein Sohn dem Tuchſcheerer Kreſſe ein Sohn
dem Bäckermſtr. Zillmer eine Tochter dem Einw. Hütel eine
Tochter dem Eiſenbahnwärter Girke ein Sohn dem Maurer
geſellen Siebert eine Tochter dem Maurergeſellen Thiele ein
Sohn. Getrauet: der Einw. Wald mit F. Grube z
der Einwohner Kämpfe mit Jgfr. J. F. Rudolph. Ge
ſtorben: die hinterl. Wittwe des Lieutenants und Ober
controlleurs Knoll im 58. Jahre ein unehel. Sohn, im
2. Jahre eine Tochter des Seilermeiſters Weber im 3.
Monat eine hinterl. Tochter des Poſamentirermeiſters
Schrader, im 18. Jahre die Ehefrau des Schneidermei-
ſters Hödel, im 42. Jahre eine Tochter des Schuhma-
chermeiſters Gottlob Müller im 4. Monat eine unehel.
Tochter, im 9. Monat.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Auguſt.
Geboren: dem Einwohner und Handarbeiter Werfum

ein Sohn dem Cantor Arnold ein Sohn dem Bürger
und Kaufmann Wunſch ein Sohn dem Bürger und Or
gelbaumeiſter Hellermann eine Tochter dem Vürger und
Schuhmachermeiſter Taube eine Tochter. Geſtorben:
B. R. Knoblauch, des Bürgers und Muſtkers Knoblauch
allhier zweites Kind im 11. Jahre an der Bräune ein
uneheliches Kind, im 1. Jahre, an Krämpfen E. A.
Georgi, des Königl. berittenen Gensd'armen Georgii all
hier 7. Kind, im 4. Jahre, an der Bräune des Bürgers
und Schuhmachermeiſters J. F. Otto in St. Ulrich allhier
jüngſtes Kind, im 1. Jahre, an Krämpfen des Einwoh
ners und Handarbeiters Wexſum allhier zweites Kind im
1. Jahre, an Krämpfen.
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